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Sümnicks Erfolgsserie
REITEN Größter Erfolg für Bröckmann

BÖNEN � Eine richtige Er-
folgsserie legt derzeit Sonja
Sümnick hin. Seit dem ersten
Juni-Wochenende kehrte die
Reiterin des RFV Nordbögge-
Lerche von jedem Turnier mit
einer goldenen Schleife nach
Hause. Gemeldet hatte sie
durchgehend für A**- und L-
Springen.

Zuletzt hatte sie am Turnier
in Beckum-Unterberg teilge-
nommen. Mit Pikoletta been-
dete sie das A**-Springen – na-
türlich – auf dem ersten
Platz. Viel knapper hätte ihr
Sieg allerdings nicht ausfal-
len können. Denn für ihren
fehlerfreien Ritt benötigte sie
lediglich eine Hunderstelse-
kunde weniger als die Zweit-
platzierte Dajana Plaaß-Bir-
we, die mit Rominga eben-
falls eine starke Leistung ge-
boten hatte. Eine Woche zu-
vor war Sünmick und Pikolet-
ta dies in Enniger bei einem
L-Springen geglückt. Zusätz-
lich platzierte sich Sümnick
dort in der A**-Klasse als Sieb-
te.

Auch Steffen Bröckmann
war in Enniger mit dabei. Er

hatte sich mit Bella Vita für
ein M*-Springen mit Stechen
entschieden, wo er den zwei-
ten Rang belegte. In Hemer-
Edelburg gelang ihm in der
gleichen Kategorie sogar der
Sieg. In Beckum wiederum
hatte der Nordbögger Neun-
Elfer Turbo in einem S*-Sprin-
gen gesattelt. Er blieb fehler-
frei und wurde in 45,98 Se-
kunden Dritter. Es gewann
Lars Volmer, seines Zeichens
Jugend-Europameister, der
im Stechen eine 42,18 hinleg-
te. Bei Bröckmann war die
Freude über Platz drei riesig,
schließlich war es der bislang
größte Erfolg seiner Karriere.

Wie Bröckmann war auch
Dirk Lambardt in Hemer ge-
startet. Er wurde auf Cimba
Sechster im L-Springen.

Hannah Lunn und Bacardi´s
Girl traten wiederum in Dort-
mund-Kirchlinde an. Ein vier-
ter Platz im Stil-A*-Springen
war Lohn für eine gute Leis-
tung. Derzeit läuft das Tur-
nier in Herbern. Dort hat es
Berrit Lambardt mit Picolina
im A**-Springen bereits auf
Rang sechs geschafft. � WA

Steffen Bröckmann wurde beim S*-Springen in Beckum Dritter. Es
ist seine bislang beste Platzierung. � Foto: Baur

Für die Kleinen
HANDBALL Wieder zahlreiche Mini-Spielfeste

KREIS UNNA � Eine zufriedene
Bilanz der vergangenen Sai-
son zog Annette Träger, Mini-
Beauftragte des Handballkrei-
ses Hellweg, in einer Zusam-
menkunft mit den Trainern
und Vertretern der Vereine in
Königsborn. Die Beteiligung
an den Minisportfesten war
positiv. Insgesamt nahmen
28 Mini- und Maxi-Mann-
schaften an den von den Ver-
einen ausgerichteten Turnie-
ren im gesamten Kreisgebiet
teil.

Die neue Saison beginnt am
4. September für die Minis
der Jahrgänge 2008 bis 2011
in Ahlen. Danach haben sich
fast alle Vereine im Kreis zu
Ausrichtern von Spielfesten
bereit erklärt, so dass der
Nachwuchs viele Gelegenhei-
ten zum Spielen erhält. Der
RSV Altenbögge ist am 18./19.
Februar an der Reihe. Die Sai-
son der Kleinen endet am 11./
12. März beim PSV Bork, SuS
Oberaden und Königsborner
SV. � WA

„Ich bin super zufrieden“
LEICHTATHLETIK Katrin Walter fühlt sich nach einer langen Verletzungspause wieder glücklich beim Laufen
BÖNEN � In der neuen Wohnung
sind die Pokale längst wieder
aufgebaut. Ganze drei Vitrinen
nehmen sie in Beschlag. Katrin
Walter blickt gerne dorthin und
erinnerte sich an die zahlreichen
Erfolge, von den die Trophäen
künden. Dass nach ihrer
Zwangspause auch in jüngster
Zeit welche hinzukamen, war je-
doch lange Zeit nicht abzuse-
hen.

Die gebürtige Bönenerin, die
lange in Uentrop lebte und
jetzt von Dolberg nach Lipp-
borg gezogen ist, musste
nämlich eine Zwangspause
einlegen. Die Ärzte hatten ihr
sogar gesagt, dass sie nie wie-
der Wettkämpfe laufen kön-
ne. Das ist jetzt vier Jahre her,
doch Walter konnte irgend-
wann nicht mehr ruhig zu-
hause sitzen, trainierte wie-
der und eilt jetzt von Erfolg
und Erfolg. „Mein Sohn fin-
det das auch ganz toll, wenn
ich einen Pokal mit nach
Hause bringe“, hat sie ihren
persönlichen Motivator.

Vor sieben Jahren kam Do-
minik zur Welt. „Ich habe da-
nach so schnell es ging, wie-
der angefangen zu trainieren.
Aber ich kam erstmal nicht
richtig rein“, sagt die 36-Jäh-
rige. Wo sie vorher viel Luft
zum Laufen hatte, forderte
nun Dominik seine Zeit, und
arbeiten gehen musste sie
schließlich auch. Der wirkli-
che Einschnitt kam aller-
dings 2012: Walter wurde am
Knie arthroskopiert. Schlim-
mer war jedoch, dass sie sich
an Krücken gehend am eh
schon angeschlagenen Rü-
cken einen Bandscheibenvor-
fall zuzog. „Laufen ist nicht
mehr, auf gar keinen Fall
mehr Marathon“, sagten ihr
die Ärzte damals.

„Das habe ich immer im
Hinterkopf gehabt“, spricht
Walter von einer Blockade im
Kopf. Sie fing mal an, hörte
wieder auf, weil der Körper
nicht mitmachte. Aber: „Es
hat einfach was gefehlt, ich
war unzufrieden und ge-
reizt“, erzählt sie von einer
inneren Unruhe. Der Hund
wollte dann nicht mehr nur
spazieren gehen und irgend-
wann 2014/2015 reifte der
Entschluss: „Jetzt versuchst
du es – und von da an ging es
steil bergauf.“

Der Anfang nach der
Zwangspause war allerdings
schwer. Walter ist eine Wett-
kampf-Läuferin und meldete
dementsprechend schnell
wieder bei Veranstaltungen.
Dort musste sie sich aber um-

gewöhnen. „Ich kam mir un-
heimlich langsam vor, so
Schneckentempo“, erinnert
sich Walter. Die Konkurren-
tinnen, die sie von früher
kannte, und damals geschla-
gen hatte, liefen ihr davon.
„Als ich 21 oder 22 Minuten
auf fünf Kilometer gelaufen
bin, war ich im Ziel echt de-
primiert. Andere freuen sich
über solche Zeiten, aber für
mich war das ein Schlag ins
Gesicht, weil ich eben auch
so ehrgeizig bin.“ erklärt sie.
Ihre Bestmarken liegen
schließlich bei um die 18:40.

Platzierungen sind
immer noch wichtig

Bald bereitete sich die Lauf-
freundin auf einen Marathon
vor – Ziel unter vier Stunden
ankommen. Das funktionier-
te. Und spätestens seit Walter
im April in Rotterdam die
42,195 Kilometer in 3:28
Stunden bewältigte, war der
Ehrgeiz geweckt. „Der Rü-
cken hat gehalten. Es tat
nichts weh. Da habe ich ge-
dacht, wenn du einen Mara-
thon ohne Schmerzen laufen
kannst, kannst du auch alles

andere wieder und kannst
auch Tempo machen.“ Seit-
dem schafft sie über fünf Ki-
lometer Zeiten unter 20 Mi-
nuten. Am vergangenen Wo-
chenende in Bielefeld stan-
den für sie beispielsweise
19:31 zu Buche. „Ich bin mit
einer 19er Zeit super zufrie-
den. Ich hätte nach den Ver-
letzungen nie gedacht, dass
ich das wieder laufe.“

Überhaupt hat die gebürti-
gen Bönenerin festgestellt,
dass sie ruhiger geworden ist.
„Ich bin nicht mehr so ehr-
geizig wie früher“, findet sie

und ist auch nicht mehr so
aufgeregt vor einem Rennen.
Ist der Startschuss dann aber
erfolgt, ist zumindest ein Teil
des alten Ehrgeizes wieder
da. „Wenn ich nicht vorne
laufe, dann macht es auch
keinen Spaß“, sagt sie und
lacht, „dann nehme ich einen
Gang raus.“ Bei der Wahl der
Rennen hat mittlerweile
auch Dominik ein Wörtchen
mitzureden. Wenn der Filius
mit dabei ist und vielleicht
lieber auf die benachbarte
Kirmes möchte, beschränkt
sich die Mutter auf einen 5-
km-Lauf, was aber sowieso
ihre Lieblingsstrecke ist.

Zum Laufen selbst ist Wal-
ter spät gekommen. Erst mit
19 Jahren fing sie an zu jog-
gen, „weil ich etwas zugelegt
hatte“. Zwar ist Vater Lothar
von je her ein aktiver Lauf-
freund, überzeugen konnten
er und Mutter Ingrid die
Tochter aber lange nicht von
ihrem Sport, obwohl Katrin
von Geburt an im Verein an-
gemeldet ist. „Ich hatte nie
Lust dazu. Meine Welt war
bei den Pferden“, sagt sie. Der
Opa schenkte ihr und ihrer
Schwester mit 13 Jahren das

erste Pferd, und noch heute
ist Walter oft und gerne auf
der Anlage des RV Rhynern.
Momentan muss sie eine
Reitpause einlegen, weil ihre
Jazz Jolie ein Fohlen geboren
hat. Mit Vorgänger Dragonhe-
art nahm an Prüfungen bis
zum M-Springen teil. „Selbst
wenn ich nicht mehr laufen
könnte, ohne die Pferde
könnte ich gar nicht.“

Neue Ziele
bei der LG Hamm

Ihr Vater überredete sie
dann zum ersten Rennen. Er
fragte, ob sie den Lauffreun-
den nicht in der 5-km-Mann-
schaft aushelfen könnte.
„Das lief bombig. Wir haben
den Zweiten gemacht und ich
war die Schnellste aus der
Mannschaft in 22 Minuten“,
erinnert sie sich. „Da habe
ich Blut geleckt, als ich den
Pokal gesehen habe.“ Sie mel-
dete zwischenzeitlich für bis
zu 37 Wettkämpfe pro Jahr
und lief häufig vorne mit.
Manchmal fragte sie sich da-
her schon, was für eine Kar-
riere möglich gewesen wäre,
wenn sie früher angefangen
hätte. „Aber ich habe viel er-
reicht. Es ist gut, wie es gelau-
fen ist“, ist sie mit sich zufrie-
den.

Bald wird Walter übrigens
nicht mehr in der Ergebnislis-
ten als Lauffreundin auftau-
chen. Zwar bleibt sie ihrem
Heimatverein als Mitglied er-
halten, aber seit geraumer
Zeit trainiert sie schon bei
Dieter Büter im Hammer
Jahnstadion mit und hat sich
deshalb bei der LG Hamm an-
gemeldet. Dienstags und don-
nerstags ist Training, Inter-
valle über 400 Meter, die die
36-Jährige fünf-, sechs mit
Vollgas in 1:24 schaffen soll.
„Das ist immer volle Veraus-
gabung, da schwitzen wir
schon derbe. Dieter scheut
uns ganz gut“, erzählt sie.
Dazu läuft Walter vier- bis
fünfmal die Woche längere
Distanzen bis zehn Kilome-
ter, sucht derzeit schöne Stre-
cken rund um Lippborg.
Durch den Wechsel nach
Hamm, bietet sich ihr zudem
die Möglichkeit mit Gudrun
Rodloff und Patricia Grewatta
eine nicht zu unterschätzen-
de Wettkampfmannschaft zu
bilden. Büter hat zudem wei-
tere Pläne. „Er hat gesagt,
dass ich nächstes Jahr zur
Westdeutschen oder Deut-
schen fahren soll. Ich verlass
mich da ganz auf ihn“, hat
Walter neue Ziele. � bob

Katrin Walter gewann 2016 einige Rennen, so auch im Juni den Klosterlauf in Paradiese. � Fotos: pr

Sohn Dominik begleitet Katrin
Walter auf viele Veranstaltungen.

SCHNELLER
INS NEUE
ZUHAUSE.

MIT EINER RIESIGEN AUSWAHL AN IMMOBILIEN.

Finden Sie jetzt das perfekte Zuhause in Ihrer Region:
westfalen.immowelt.de


